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Wenn unsere Kinder morgens aufwachen, hängen 
sie oft noch in ihren Träumen. Und dann fällt 
der Satz: „Papa, das war wirklich so. Ich war ein 
Adler.“ Nur Traum? Unsere Psyche kennt das Wort 
„nur“ nicht. Wir träumen, leben, denken. Wir ver-
suchen unsere Welt zu fassen und sind doch, wie 
in diesen Tagen, fassungslos. Kinder sehen da viel 
mehr, weil sie einen Blick dafür haben, was alles 
wirklich sein kann. 

Was ist wirklich? Nur weil etwas mit Studien 
belegt ist, wird es nicht wirklicher. Ein Virus lässt 
sich auch nicht abstreiten, weil wir es nicht sehen 
können. Wirklichkeit ist viel mehr, als unsere 
Augen fassen können: Das leere Grab an Ostern? 
Mein Gefühl, dass ich mit Menschen verbunden 
bleibe, die gestorben sind? Mit diesen Erfahrun-
gen stoßen wir an die Grenzen unserer Sprache.

Was wir in diesen Tagen erleben, stößt an die 
Grenzen unserer Sprache. Deshalb haben Christen  
für Ostern eine eigene Sprache gefunden, die 
Sprache der Symbole: Kreuz und Osterlicht, Tauf-
wasser und Osterkerze. Wir werden sie dieses Jahr 
in der Kirche vermissen, weil wir die Sinn-Bilder 
dieser Symbole nicht gemeinsam entdecken 
können, weil wir nicht ins große „Halleluja: Jesus 
lebt“ einstimmen können.

Aber sprechen können diese Symbole trotzdem. 
Dann erzählt mir die Osterkerze, die wir mit der 
Familie basteln, von der Hoffnung, die im Dun-
keln dämmert. Dann stecke ich den grünen Palm-
zweig wie jedes Jahr hinters Kreuz und spüre die 
Kraft, die darin steckt. Dazu die Ostergeschichte. 
Und in all das lege ich meine Wünsche für die 
Welt hinein, die zum Gebet werden: nach Nähe 
für die Einsamen, Trost für die Traurigen … 

Was daraus wird, bleibt (s)ein Geheimnis. Der 
Osterglaube ist ja alles andere als sicher. Er 
stottert und zögert. Die Botschaft des Engels 
erscheint so unwirklich. Gleichzeitig ist sie wirk-
lich wunderschön: „Was sucht ihr den Lebenden 
bei den Toten? Er ist nicht hier, sondern er ist 
auferstanden!“ Am ersten Sonntag, an dem wie-
der Gottesdienste möglich sind, werden wir das 
feiern: ein riesengroßes Auferstehungsfest. Frohe 
Ostern!  

Ostern – wirklich?
Ostermorgen, 

Menschen versammeln 

sich in aller Herrgotts­

frühe zur Feier der Auf­

erstehung, wie hier vor 

Jahren in der Gallus­

kapelle ... Wer seinerzeit 

dabei war oder wer die 

vielen festlichen und 

würdigen Messen und 

Gottesdienste von Palm­

sonntag bis Ostern in 

unserer Gemeinde in der 

Vergangenheit mitge­

feiert hat, der kann sich 

diese Erinnerungen nun 

vergegenwärtigen. 

Erinnerung, Vergegen­

wärtigung, darum geht 

es an Ostern. Veran­

staltungen kann man 

absagen. Ostern nicht.
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Ihr Benjamin Sigg
Pastoralreferent



Gründonnerstag

Mein Lied für diesen Tag: 
Gotteslob 210

Ich verbinde mit diesem Tag bis heute ein 
Lied, das ich während meiner Erstkom-
munionvorbereitung 1977 gelernt habe: 
„Das Weizenkorn muss sterben, sonst 
bleibt es ja allein.“ Der Text ist vom im 
vergangenen Jahr verstorbenen Pfarrer 
Lothar Zenetti.

Das Weizenkorn darf nicht an seiner jet-
zigen Gestalt festhalten, es muss bereit 
sein, sich verwandeln zu lassen, damit es 
neues Leben hervorbringen kann. Wenn 
wir etwas ängstlich festhalten wollen, 
laufen wir Gefahr, es zu verlieren – sei es, 
dass es sich von uns entfernt oder dass es 
erstarrt, leblos wird. Jesus lebt uns diese 
Bereitschaft, mutig loszulassen, mit letz-

Der Gründonnerstag hat es in sich. Jetzt wird es ernst: Jesus wäscht seinen Freun-
den die Füße als Zeichen des Dienens. Und er feiert mit ihnen Mahl: Das Zeichen 
der Gemeinschaft, mit Brot und Wein; sagt: „Dies ist mein Leib, dies ist mein Blut.“ 
Dann betet er im Garten: „Nicht mein, sondern dein Wille geschehe.“ Was danach 
kommt, ist Grund zum Weinen, ein Gründonnerstag (vom mittelhochdeutschen 
„gronan“ = weinen). 
„Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind.“ Dieses Jahr wird es so in 
vielen Häusern sein. Wir können keine Gottesdienste über die drei Kar- und Oster-
tage feiern, aber zwei oder drei können sich versammeln. Dann bleibt die Botschaft 
Jesu: „Ich bin mitten unter euch.“

ter Konsequenz vor: Er ist bereit, mit den 
Menschen zu leiden und zu sterben, um 
so ihr Leben zu verwandeln. 
Ein weiterer Satz aus dem Lied: „Geheim-
nis des Glaubens: Im Tod ist das Leben.“
Dieser Satz bringt das Bild vom Weizen
korn und unseren Glauben auf den Punkt. 
Glaubende lernen, das Leben und den 
Tod mit neuen Augen zu sehen. Im Le-
ben wollen sie sich nicht ängstlich selbst 
bewahren, sondern sich verschenken, 
und den Tod verstehen sie nicht als Ende, 
sondern als Neubeginn. Ein solcher Glau-
be ist ein mutiger Sprung über Wider
sprüche hinweg, ein Sprung, bei dem 
man nur gewinnen kann, weil er von der 
Angst befreit.

… hätten wir heute Erstkommunion ge-
feiert. 52 Mädchen und Jungen haben 
sich schon darauf gefreut. Das verschie-
ben wir. Was wir trotzdem tun: Pfarrer 
Erzberger feiert stellvertretend um 19 
Uhr das letzte Abendmahl, im Pfarrhaus. 

In anderen Zeiten würde die Orgel  
feierlich das Gloria spielen, würden die 
Glocken läuten. Dann verstummt alles, 
auch die Glocken schweigen bis in die 
Osternacht. Stille kehrt ein. In dieser 
Stille wird das letzte Abendmahl ge-
feiert: „Tut dies zu meinem Gedächt-

nis“. Es ist ein Dank-Mahl, ein Erinne-
rungs-Mahl, vor allem aber auch ein 
Mahl, das Gegenwart und Zukunft ver-
ändern soll. Wir können es nicht erklä-
ren, und doch verändert es Menschen. 
In der Kommunion bekommen sie einen 
Auftrag: Wie Jesus werden. Das ist das 
tiefste Geheimnis unseres Glaubens. 
Dieser Weg ist mit Schmerzen verbun-
den. Dazu gehört das Klagen und die 
Angst, dass keiner bei uns ist. „Bleibet 
hier und wachet mit mir“ heißt ein be-
kanntes Lied. Nur die Stille bleibt. Wie 
es im Schmerz eben ist …

In unserer Kirche ...

Silvana Weitz 
Foto: Matthias 
Hellmann

Der Tisch ist gedeckt ... 
Foto: Dennis Hemer

Erste heilige Kommunion: am Abend des Gründonnerstag. 
In diesem Jahr wird sie verschoben.   Foto: Christoph Dorsch



Karfreitag

In unserer Kirche ...

Mein Lied für diesen Tag: 
Gotteslob 377

„O Jesu, all mein Leben bist du, ohne dich nur Tod ...“

Für mich ist das eines der traurigsten Lieder im Gotteslob.
Ich kann mir gut vorstellen, dass Johannes, Petrus, Maria 
von Magdala und all den anderen solche Gedanken durch 
den Kopf gegangen sind, als sie trauerten. Um Jesus und um 
den  Verlust für ihre Gemeinschaft. Mit ihnen allen werde ich 
am Karfreitag um 15 Uhr all meine Momente, die mich hoff-
nungslos und traurig stimmen, in dieses Lied legen.

„Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich verlassen“ (Ps 22,2). Der Karfreitag 
(althochdeutsch „kara“ = Kummer, Schmerz) ist der Tag der Verlassenheit. Näher 
am Urtext wäre die Übersetzung „Wozu hast Du mich verlassen?“ Denn die Frage 
nach der Sinnlosigkeit tritt überall dort auf, wo das Leben durchkreuzt wird. Im 
Leiden erscheint das Leben sinnlos. So sinnlos, wie die grausame Verurteilung Jesu 
durch den römischen Statthalter Pontius Pilatus. Die Bibel sagt, dass Jesus „um die 
neunte Stunde“ (= 15 Uhr) am Kreuz starb. 
Wo fühle ich mich verlassen?
Was stärkt mich?
Wie kann ich andere trösten?

… wird sonst jedes Jahr um 15 Uhr die 
Karfreitagsliturgie gefeiert. Orgel und 
Glocken schweigen. Der Altar ist leer, das 
Kreuz verhüllt. „Seht das Holz des Kreu-
zes…“ Gemeinsam knien alle vor dem 
Kreuz nieder und schweigen. Der Gesang 
beim Enthüllen des Kreuzes erinnert an 
die unglaubliche Kraft, die im Leidens
zeichen steckt. Das Kreuz ist zunächst 
ein Skandal, ein Marter-Werkzeug. Im 
Christentum wird es zum Hoffnungs-
zeichen umgedeutet: Selbst dort, wo die 
Ohnmacht am stärksten ist, ist Gott da. 
Im Gottesdienst würde dazu die Passion 
aus dem Johannesevangelium vorgetra-
gen, darauf folgen die „großen“ Fürbit-
ten. Alles, was in dieser Welt an Unheil 
passiert, wird hereingeholt in die Ge-
meinschaft derer, die beten und hoffen.

Karfreitag in Leutkirch heißt in diesem 
Jahr: Stille in der Kirche; Angst davor, 
krank zu werden; die Trauer um einen 
geliebten Menschen, der gestorben ist 
und von dem wir nicht richtig Abschied 
nehmen können. 

Dem Sohn Gottes passiert letztlich alles, 
was einem Menschen passieren kann. 
Auf den ersten Blick ist das Schwäche. In 
Wahrheit liegt darin Gottes verwandeln-
de Kraft: Die Liebe ist stärker als der Tod. 
Diese Kraft scheint am Karfreitag durch: 
In der Liturgie bleibt das Kreuz zunächst 
stehen, als Zeichen der Aussichtslosig-
keit. Aber einzelne Worte weisen schon 
auf Ostern hin und sprechen vorsichtig 
aus, was eine vage Hoffnung ist: Das 
Kreuz hat nicht das letzte Wort. 

Kreuzenthüllung: 
Mesner Stefan 
Aumann richtet 
alles für den 
Karfreitag. 
Foto: Dennis Hemer

Der Gekreuzigte, der zugleich siegreich am Himmel 
schwebt, dargestellt vom Künstler Carismo in der 
Martinskirche, war ein Höhepunkte des 500-Jahr-
Jubiläums im vergangenen Jahr. Im Kreuz lebt immer 
schon eine vage Hoffnung auf Ostern. 
Foto: Christoph Dorsch

Katrin Kegreiss 
Foto: privat



Ostern

In unserer Kirche ...

Meine Lieder für diesen Tag: Gotteslob 336, 328, 796

Da kommt mir „Jesus lebt“ in den Sinn: 
„Jesus lebt, mit ihm auch ich! Dies ist 
meine Zuversicht.“ Durch den fanfaren-
artigen Beginn und die Punktierungen 
werden die Herzen wirklich erhoben. 
Zuversicht, Durchhaltevermögen und 
Trost in Todesnot hat dieses Lied schon 
vielen Generationen von Gläubigen 
gegeben. Auch unsere Gemeinde singt 
diesen Choral mit besonderer Inbrunst.

Durch seine auf- und absteigenden 
Melodielinien besticht der Choral „Ge-

Jesus lebt. Das stottern die Ostergeschichten mehr, als dass sie fassen können. 
Manchmal widersprechen sie sich und es bleiben Zweifel. Aber die Botschaft 
scheint durch alle Zweifel durch: Jesus ist auferweckt, sein Leben wurde auf eine 
neue Stufe gehoben. Das erfahren die Frauen am Grab, Jesus und die elf Jünger 
und viele andere. „Der Herr ist auferstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden.“ Diese 
Osterfreude lässt sich nicht erzählen. Deshalb gibt es seit Jahrhunderten Symbole 
und Metaphern, die das Osterfest braucht, um zu spüren, was Ostern ist. Die Oster-
Botschaft verkünden wir an Ostern, an jedem Sonntag und bei jeder Beerdigung. 
Ostern hat Folgen, weil ab jetzt alles anders ist. Mit den Worten des Engels am 
Ostermorgen: „Was sucht ihr den Lebenden unter den Toten? Er ist nicht hier, 
sondern er ist auferstanden.“ 

… wäre heute Platz für so vieles: Oster
feuer und Osterkerze, Halleluja und 
Glocken, Dunkel und Licht. Das Händel-
Halleluja gehört ebenso zur Osternacht 
um 20.30 Uhr wie Ostereier und die Tauf
erneuerung. Die Bibeltexte, die heute 
verkündet werden, spannen den großen 
Bogen von der Erschaffung der Welt bis 
hin zur Auferstehung. Damit wollen sie 
sagen, dass sich in der Geschichte Gottes 
mit den Menschen ein Wort wie ein roter 
Faden durchzieht: ICH-BIN-DA. Gottes 
Anwesenheit haben Menschen immer 
wieder erfahren, besonders im Leid. Mit 

Ostern bleibt es in der Welt. Aber auch 
wenn die Ohnmacht bleibt, bekommt sie 
ein neues Vorzeichen. Jesus lebt.

Heute bleibt für uns auch die Traurigkeit, 
dass wir dieses Fest nicht gemeinsam mit 
Freunden und Bekannten und der ganzen 
Gemeinde feiern können. Denn Ostern 
braucht Nähe!

Deshalb schwebt uns dieser Gedanke vor: 
Am ersten Sonntag, an dem wir wieder 
gemeinsam Gottesdienst feiern können, 
feiern wir ein großes Auferstehungsfest!

lobt sei Gott“, im Gotteslob Nr.  328. Das 
abschließende dreimalige „Halleluja“ ist 
für mich Osterjubel schlechthin. 

Mein Lieblingschoral ist aber der Cho-
ral, den ich schon als Kind in meiner 
Heimatdiözese Regensburg immer gerne 
gesungen habe. Wenn ich die Melodie 
höre, dann denke ich unmittelbar an ei-
nen sonnigen Ostersonntagmorgen. Die 
große Freude über das Unfassbare fin-
det hier seinen ganz eigenen Ausdruck: 
„Halleluja, lasst uns singen“, Nummer 

Die Osterkerzen für die Martinskirche 
sowie für die Filialkirchen sind fertig. 
Gabi Hellmann hat als Motiv in die-
sem Jahr eine Darstellung von Marc 
Chagall ausgewählt. Die Osterkerzen 
werden brennen, ob jemand in die 
Kirche darf oder nicht. 
                   Foto: Hans Hellmann

Franz Günthner 
Foto:  KA

796. Die Melodie wie auch der Text 
stammen aus der Zeit der Romantik 
und haben etwas Heroisches, Strahlen-
des und bieten einem Organisten viele 
Möglichkeiten einer reichen Harmoni-
sation.

Dieses Ostern schenkt es mir die Ge-
wissheit, dass manche Wahrheiten 
unverrückbar sind und die Zeiten über
dauern – auch Zeiten, wie wir sie derzeit 
erdulden müssen.

Christus das Licht: 
Er ist wahrhaft 
auferstanden! Die 
Kirche erstrahlt, die 
Menschen strahlen. 
Die Osterfreude 
findet diesmal im 
Stillen statt.  
Foto: Christoph Dorsch

Das Osterfeuer brennt 
vor der Kirche. In 
diesem Jahr wird es 
später entzündet. 
Foto: Roland Rasemann



Leute/Kirche

Termine Mutmacher für Leutkirch

Spenden für Bedürftige

Abschied und Neubeginn Ergebnisse der KGR-Wahl

Wie geht es weiter?

Durch das Corona-Virus wird das Leben derzeit stark eingeschränkt. Wir sorgen uns um die Menschen, 
die besonders gefährdet sind, um die Menschen, die Angst haben und ihr Haus nicht verlassen können. 
Wir rufen dazu auf, einander zu helfen oder bei den Nachbarn nachzufragen, ob sie etwas brauchen. 
Wir bieten in unseren Pfarrbüros und bei der Stadt eine Plattform. Hier können sich Menschen melden, 
die Hilfe brauchen. Hier können sich auch die melden, die Unterstützung anbieten wollen: Katholisches 
Pfarrbüro: Mo-Fr von 8-12 Uhr Tel. 07561 848 95 70.

Auch wenn kein Opferkörbchen in der Kirche herumgeht: 
Bedürftige sind auf Spenden angewiesen! Zum Osterfest 
bittet Misereor um Unterstützung. Die katholische Hilfs-
aktion versucht, in Syrien und den umliegenden Ländern 
Not zu lindern. Das Leitwort der Aktion: „Gib Frieden!“ 
Auch für die Sozialkasse der hiesigen Kirchengemeinde 
werden derzeit dringend Spenden benötigt, damit Hilfe-
suchende beim Einkauf unterstützt werden können. Die 
derzeit laufende Mutmacher-Aktion hat Notlagen ans 
Licht gebracht, die bis dahin gar nicht bewusst waren.

Spenden an die Kath. Kirchenpflege St. Martin unter 
dem Stichwort „Misereor“ oder „Sozialkasse“, 
DE 56 6505 0110 0017 4002 91, BIC SOLADES1RVB 
Kreissparkasse Leutkirch.

Statt großer Ehrung und Applaus stille Ab-
schiede und Neuanfänge: In der Gemeinde St. 
Martin sind folgende Personalveränderungen 
zu vermelden: 
• Seit 2008 war Stefan Aumann Mesner in 
der Martinskirche. In aller Stille trat er nun 
seinen Ruhestand an. Mit ihm seine Frau 
Lore, die in vielen Dingen zur Seite stand. Die 
treuen Dienste, auch an vielen Wochenenden 
und Feiertagen im Jahr, viele Bautätigkeiten 
und auch die traurigen Wege auf dem Fried-
hof waren Aufgaben in diesen vielen Jahren.
• Seit dem 1. April ist Thomas Maier sein 
Nachfolger als Mesner der Martinskirche. 
• Nach 20 Jahren legt Emil Hösch sein Amt 
als Archivar der Kirchengemeinde nieder. Die 
Maucher-Chronik, die 500-Jahr-Feier und 
viele kleine und große Anfragen in den letz-
ten Jahren hat er mit viel Sachkenntnis und 
Engagement vorangebracht und bearbeitet.
• Am 1. Mai wird Claudia Wahl die Stelle als 
Mitarbeiterin im Kinder- und Familienzen-
trum antreten und ist dann auch zuständig 
für Ehrenamtsentwicklung in der Kirchenge-
meinde. 
• Am 1. September beginnt Diana Segmehl 
als neue Sekretärin im Pfarrbüro. Sie wird die 
Nachfolge von Gabi Hellmann antreten.
• Ebenfalls am 1. September beginnt die neue 
FSJlerin der Kirchengemeinde, Anne Holz. 

Pfarrer Erzberger schreibt dazu: „Allen die 
Abschied nehmen, danken wir ganz herzlich 
für ihre wertvollen Dienste; und denen, die 
neu beginnen, wünschen wir einen guten Be-
ginn und viel Freude im neuen Dienst.“

Am 22. März sind die Kirchengemeinderäte der Diözese 
neu gewählt worden. Die Auszählung der Stimmen fand 
am 28. März 2020 statt. Die Wahlbeteiligung in St. Mar-
tin betrug 19,62 Prozent. Aufgrund der geschlossenen 
Wahllokale und der ausschließlich als Briefwahl durch-
geführten Wahl „ein zufriedenstellendes Ergebnis“, sagt 
Pfarrer Karl Erzberger. Er dankt allen, die sich in den ver-
schiedensten Funktionen an der Wahl beteiligt haben.  
Zehn Mitglieder des KGR wurden wiedergewählt, sechs 
sind neu in dem Gremium, darunter zwei junge Erwach-
sene. Gewählt wurden (in alphabetischer Reihenfolge):

Stefan Aumann, Svenja Banhardt, Fritz Gretz, Moni-
ka Heinz, Christof Janz, Christian Köhler, Philipp Künst, 
Marianne Lau, Elisabeth Lindauer, Gerlinde Mast, Lukas 
Menig, Wolfgang Menig, Melanie Narr, Günter Stützle, 
Anita Veit, Gabriele Waizenegger-Göser. Ersatzmitglieder 
sind Hubert Lichtensteiger und Silvana Weitz.

Zunächst bis Mitte Juni können keine 
eigenen Gottesdienste gefeiert wer-
den. So sind auch keine Trauungen und 
Taufen, Trauerfeiern und Requien mög-
lich. Beerdigungen finden im engsten 
Familienkreis statt. Im Anschluss an 
das  Versammlungsverbot feiern wir 
ein Requiem für alle Verstorbenen. Die 
Erstkommunion findet soweit möglich 
im Herbst statt. Firmvorbereitung und 
Firmgottesdienst sind für Herbst 2020 
oder Frühjahr 2021 geplant.

Kurt Dieng, verstorben am 13.02.2020
Ernst Spohn, verstorben am 19.02.2020
Rudolf Schwägele, verstorben am 13.2.2020
Kreszentia Knittel, verstorben am 23.2.2020
Eleonore Härle	, verstorben am 24.02.2020
Gerda Härle, verstorben am 29.02.2020
Josef Mösle, verstorben am 29.02.2020
Heinz Wächs, verstorben am 01.03.2020
Rosa Schmidt, verstorben am 02.03.2020 

Wir beten für unsere Verstorbenen:

Abgesagt
die Lesung des Literaten
Nicht abgesagt
das Lesen
des abendlichen Gedichts
die Geschichte für die Kinder

Abgesagt
die Tagung zum 40. Jahrestag
der Ermordung von Bischof Romero
Nicht abgesagt
die Erinnerung
der Widerstand

Abgesagt
der Traum von den Malediven
Nicht abgesagt
das Träumen von
der neuen Erde 
dem neuen Himmel

Abgesagt
der Gottesdienst
Nicht abgesagt 
das Flüstern mit Gott

Abgesagt 
der Blumenstrauss
auf dem Küchentisch
Nicht abgesagt
das Blühen und Bersten
das Keimen und Knospen

Abgesagt
die Hochzeit
Nicht abgesagt 
die Liebe

Abgesagt
die Abdankung
Nicht abgesagt
die Auferstehung

                      von Jacqueline Keune (kath.ch)

Antonie Bufler, verstorben am 04.03.2020
Valentina Sperle, verstorben am 04.03.2020
Manfred Ebenhoch, verstorben am 11.03.2020
Hans Denzel, verstorben am 11.03.2020
Adolf Vögel, verstorben am 15.03.2020
Georg Hartneck, verstorben am 16.03.2020
Anna Maria Kahl, verstorben am 23.03.2020
Marie Josée Thimm, verstorben am 23.03.2020
Günther Seitz, verstorben am 26.03.2020



Was glaubst du, Karl Erzberger?
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1. An was glaubst du?  
In meinem Wohnzimmer gibt es eine Dreifaltigkeits
ikone. Da ist mir vor Augen, dass der liebende Gott sich 
uns offenbart hat, und Jesus ist immer mit auf dem 
Weg und in meinen Herzen dabei.

2. Was gibt dir Halt in diesen Tagen? 
Das Gebet schenkt mir Gottvertrauen, die stellver-
tretende Feier der Eucharistie eine innere Verbin-
dung mit den Mitmenschen in der Ferne und in der 
Kirchengemeinde. Die Psalmen im Breviergebet sind 
für mich ein starker Ausdruck von Gebeten in unter-
schiedlichsten Lebenslagen, geben mir große Kraft.

3. Was sagt dir die Osterbotschaft dieses Jahr?
Die Lesungsworte bei Jesaja aus dem Gottes
knechtslied am Karfreitag „aber er hat unsere 
Krankheit getragen und unsere Schmerzen auf sich 
geladen“ werde ich ganz anders hören und auf das 
Osterlied voller Gewissheit warten: „Jesus lebt, mit 
ihm auch ich … dies ist meine Zuversicht“.

4. Was macht dir Mut?
Auf meinem Kelch steht das Wort Elpis (griechisch 
πίelpís ‚Hoffnung‘), es erinnert mich an meinen 
Primizspruch aus Römer 5,5: „Die Hoffnung aber lässt 
nicht zugrunde gehen.“ Der Mut kommt aus dem 
Glauben und aus der Gemeinschaft, die ich auch hier 
in der Kirchengemeinde erlebe, und in dieser Krise, 
wie viele einander helfen, zusammenstehen, sich 
vernetzen und hoffnungsvoll Gutes tun. 

Karl Erzberger ist seit Juni 2014 Pfarrer der Martinsgemeinde in Leutkirch. Er 
ist geboren und aufgewachsen in Bremelau bei Münsingen auf der Schwäbischen 
Alb. Die Priesterweihe empfing er am 25. Juni 1983 in Ulm-Wiblingen durch den 
aus Leutkirch stammenden Bischof Georg Moser. „Ich bin sehr gerne hier in der 
Stadt, im Allgäu und in St. Martin“, betont er. Er fühlt sich da „mit vielen auf 
dem Wege im Glauben“. 

Seit 37 Jahren ist es nun wirklich das erste Mal, dass die Kar- und Osterliturgie, 
also der Höhepunkt im kirchlichen Jahreskreis, nicht mit der Kirchengemeinde 
begangen  und gefeiert werden kann, stellt er fest. „Umso wichtiger ist jetzt die 
Stellvertretung, wenn ich im Stillen die Heilige Messe feiere, und dass wir  im 
Gebet einander verbunden sind.“

5.	Drei Worte, die dir wichtig sind:
Jesus, Hoffnung, Zuversicht.

6.	Ostern daheim feiern. Geht das überhaupt? 
JA! Wie jedes Jahr das Zimmer österlich schmücken, 
eine kleine Osterkerze, das Osterevangelium auch im 
Familienkreis oder allein hören, Osterlieder singen. In 
einer häuslichen Gebetszeit wird es Ostern und wirkt in 
die kommende Zeit hoffnungsvoll hinein.

7. Dein Traum von Kirche?
Ich träume von einer Kirche, die stark ist in der Hoff-
nung, die die Zeichen der Zeit erkennt und die sich 
gerade in einer Welt voller Krisen und mit vielen Nöten 
voll Zuversicht mit ganzer Kraft für das Evangelium 
einsetzt.

Pfarrer Karl Erzberger     
Foto: Roland Rasemann

Was gibt es Neues in der Gemeinde?
Wie mit Kindern Ostern feiern?
Wie geht es weiter?
Wann und wo ist wieder Gottesdienst?

Dies und viele weitere Fragen versuchen wir auf unserer Homepage 
www.leutekirche.drs.de zu beantworten. Dort gibt es auch Hinweise 
auf viele weitere Gottesdienstangebote im Internet. 
Einfach immer mal wieder dort vorbeischauen!


